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                    Maurice, die dreibeinige Katze, saß auf ihrem
Lieblingsast und betrachtete die Marmorblöcke, die vor ihr lagen.
Ihr Studium in französischer Liebeslyrik schien jetzt weit
entfernt, eine andere Welt, eine andere Zeit. Aber manchmal
flüsterte es doch noch in ihrem Ohr, wie ein Schatten von
Baudelaire, der durch ihre Gedanken schlich. Die Poesie der alten
Dichter hatte Maurice gelehrt, die Schönheit in den kleinsten
Dingen zu sehen und die Melancholie der Liebe zu verstehen, die nie
ganz erreichbar war. Der Dachs, Sigmund, war wie immer pünktlich.
Mit seinem Übergewicht, das er sich durch seine unendliche Liebe zu
Lakritz angefressen hatte, schnaufte er die Anhöhe hinauf.
"Maurice," begann er mit seiner tiefen, nachdenklichen Stimme, die
immer ein wenig zu schwer für seinen kleinen Körper klang, "ich
frage mich, was das alles bedeutet." Maurice zuckte mit einem Ohr.
"Das Baumhaus oder das Leben im Allgemeinen?" Sigmund schnaufte und
ließ sich neben den Marmorblöcken nieder. "Beides. Das Baumhaus ist
aus dänischem Marmor, ein Material, das für seine kühle Perfektion
bekannt ist. Aber was bringt Perfektion in einer unvollkommenen
Welt?" Maurice strich mit einer Pfote über die Oberfläche eines
Marmorblocks. Der dänische Marmor war besonders; seine Oberfläche
war glatt und glänzend, durchzogen von feinen, weißen Adern, die
wie gefrorene Flüsse durch das graue Gestein verliefen. Jeder Block
erzählte eine Geschichte von jahrtausendelanger Entstehung, von den
Kräften der Natur geformt und doch so zerbrechlich, dass ein
falscher Schlag ihn in Stücke brechen konnte. Es hatte Monate
gedauert, diesen Marmor aus den entlegenen Steinbrüchen Dänemarks
zu beschaffen, durch Kälte und Sturm, über schroffe Klippen und
durch tiefe Wälder. "Perfektion," antwortete Maurice, während sie
den Marmor betrachtete, "ist eine Illusion, die uns das Gefühl
gibt, wir könnten die Kontrolle über das Chaos haben. Wie Liebe,
nicht wahr?" Sigmund dachte über diese Worte nach, während er die
winzigen Adern im Marmor betrachtete. "Vielleicht ist das Baumhaus
unser Versuch, dem Chaos zu entkommen. Wie Freud es sagte, sind wir
ständig auf der Suche nach Sicherheit und Geborgenheit." Maurice
blickte zum Horizont, wo das entlegene Dänemark lag, wo dieser
Marmor gebrochen wurde. Die Mühen, die sie auf sich genommen
hatten, um diesen Stein zu beschaffen, waren monumental. Die rauen,
nördlichen Küsten, die kalten Winde, die das Mark durchdrangen, und
die steilen Klippen, die sie erklimmen mussten. Jeder Block war ein
Beweis für ihre Beharrlichkeit und ihren Willen. "Ach, Freud,"
murmelte Maurice, "immer mit seinen Theorien über das
Unterbewusstsein. Manchmal glaube ich, dass meine Träume von Marmor
und Gedichten tiefere Bedeutungen haben, die ich nie verstehen
werde." Der Wind spielte in den Blättern, und die beiden Freunde
arbeiteten schweigend weiter. Der Bau des Baumhauses war kein
einfaches Unterfangen, aber sie wussten, dass es mehr war als nur
ein Zufluchtsort. Es war ein Denkmal ihrer Freundschaft, ihrer
gemeinsamen Träume und der Suche nach Sinn in einer chaotischen
Welt. Sigmund griff in seine Tasche und holte ein Stück Lakritz
heraus, das er genüsslich kaute. "Weißt du, Maurice, manchmal denke
ich, dass das Leben wie Lakritz ist. Zäh, bittersüß und man kann
einfach nicht genug davon bekommen." Maurice schnurrte zustimmend.
"Vielleicht ist es das, was uns antreibt, Sigmund. Die Suche nach
etwas Süßem inmitten der Härte."



  Im Schatten der alten Bäume, im Herzen des Waldes tief,

  Erwächst ein Traum aus kaltem Stein, der fest im Erdreich
blieb.

  Der Marmor bricht aus Dänemarks entlegenen Klippen hart,

  Wo Winde singen ihre Lieder, wo die Küste schroff und zart.

   

  Maurice, der Katze sanftes Herz, in Poesie vertieft,

  Mit Pfoten zart, doch stark und klug, die Adern des Steins
ergriff.

  Ein Dichterseele, die sie war, in Liebe und Versen reich,

  Sah Schönheit in den harten Blöcken, die sie formte
federleicht.

   

  Und Sigmund, Dachs mit schwerem Leib, ein Freund, der stets
bereit,

  Mit Lakritz süß und Träumen groß, im Herzen tief
verschneit.

  Er schnaufte durch den dichten Wald, sein Ziel im Auge
klar,

  Ein Haus im Baum aus Marmor fein, ein Werk der Freundschaft
war.

   

  Die kalten Winde Dänemarks, die Mühen, schwer und groß,

  Erzählten von Beharrlichkeit, von Willen, stark und bloß.

  Jeder Stein ein stummes Zeugnis, von Entbehrung und von
Kraft,

  Ein Monument der Freundschaft, das aus Liebe Wurzeln
schafft.

   

  Doch fragen wir, was alles soll, in einer Welt so wirr,

  Wo Perfektion nur eine Illusion, die flüchtig ist wie
Schmir.

  Maurice und Sigmund, Hand in Hand, in Marmor tief versenkt,

  Fanden in der Härte süße Ruhe, die das Herz erlenkt.

   

  Und während Blätter sanft sich neigen, im Wind ein leises
Lied,

  Erwacht das Baumhaus, still und stolz, in einer Welt, die
flieht.

  Die Zeit verrinnt, der Stein bleibt fest, ein Denkmal zart
und fein,

  Von einer Katze und einem Dachs, und ihren Träumen rein.
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